
 

Immer häufiger kommen bei der Unter­
suchung von alten Nutzpflanzensorten 
molekulargenetische Methoden zum 
Einsatz. Manchmal liefert die Analyse 
überraschende Resultate. 

Molekulargenetische Untersuchungsme-
thoden kommen in den unterschiedlichs-
ten Bereichen zum Einsatz, beispielsweise 
in der Kriminalistik und bei Vaterschafts-
tests. Durchgesetzt haben sie sich mittler-
weile auch in der Pflanzenzucht, etwa 
wenn es darum geht, Sorten mit bestimm-
ten Eigenschaften (z.B. Krankheitsresis-
tenz) zu züchten. Die Methoden werden 
auch zur Erhaltung der Kulturpflanzen 
verwendet: Um zu bestimmen, welche Va-
rietäten in einer Pflanzensammlung erhal-
ten werden sollen, kommen bei verschie-
denen, im Rahmen des NAP-PGREL1 vege-
tativ vermehrten Arten molekulargeneti-
sche Analysen aufgrund ausgewählter Mi-
krosatelliten – das sind nicht kodierende 
DNA-Sequenzen – zur Anwendung: 
Kartoffeln: In den Labors der Forschungs-
anstalt Agroscope Changins-Wädenswil 
ACW wurden unterschiedliche Varietäten 
der Kartoffel analysiert. Mehrere zeigten 
an den gewählten Mikrosatellitenmarkern 
die gleichen Profile. Zum Teil handelt es 
sich tatsächlich um Duplikate. In be-
stimmten Fällen wird aber erst der mor-
phologische Vergleich im Feld zeigen kön-
nen, ob sie tatsächlich genetisch identisch 
sind oder nicht.2 So können die Sorten 
‹Fläckler› und ‹Désirée› mit den ange-
wandten Markern nicht voneinander un-
terschieden werden. Optisch gibt es aber 
deutliche Unterschiede in der Färbung der 
Schale: Der ‹Fläckler› ist gelb-rot gefleckt, 
der ‹Désirée› durchwegs rot. Solche «Ver-
dachtsfälle» müssen zusätzlich im Feld 
miteinander verglichen werden.
Mais: Anhand von Mikrosatelliten wurden 
beim Mais 164 Schweizer Landsorten ana-

lysiert. Diese Arbeit ermöglichte die Be-
stimmung einer Kernsammlung (34 Sor-
ten).3 

Obstbäume: In einer Studie wurde die ge-
netische Vielfalt der Schweizer Kirsch-
baumsorten untersucht.4 

Reben: Ein Projekt der SKEK-Arbeitsgrup-
pe «Reben» hat zum Ziel, die Sorten in den 
Einführungssammlungen zu identifizie-
ren und jene in den verschiedenen Erhal-
tungssammlungen zu verifizieren – und 
zwar mit Hilfe der molekulargenetischen 
Untersuchungsmethode, die für die Erstel-
lung der Datenbank SVMD5 entwickelt 
wurde.  
Kastanien: Die genetische Analyse der ver-
schiedenen Varietäten der Edelkastanie 
wird die Kenntnisse über die Sammlungen 
erweitern, die im Rahmen von bisherigen 
Inventaren zustande kamen. Die Strategie 
zur Erhaltung der genetischen Ressourcen 
bei dieser Baumart wird nun optimiert, in-
dem Duplikate eliminiert werden, die man 
aufgrund äusserer Merkmale nicht als sol-
che erkennen konnte.
Die genetischen Analysen aufgrund von 
Mikrosatelliten erlauben den Nachweis, 

dass sich zwei Varietäten innerhalb einer 
Sortenselektion entweder tatsächlich un-
terscheiden oder einer einzigen Varietät 
zugeordnet werden können. Damit wird 
es in Zukunft möglich, diejenigen Varietä-
ten auszuwählen, bei denen eine vertiefte 
Charakterisierung vorgenommen werden 
muss. Allerdings ist die Übereinstimmung 
der verwendeten molekularen Marker auf 
der DNA von zwei Sorten noch kein defini-
tiver Beweis für Dupli kate. Das Ergebnis 
der molekulargenetischen Analyse kann 
denn auch nicht das einzige Identifikati-
onskriterium sein. Es ist aber ein guter 
und wichtiger Ansatz, um die Arbeiten in 
der Identifikation und Charakterisierung 
effizient anzugehen.
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